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Ein Rückblick .
Es ist heute ein Jahr , daß wir die Nachricht von der Kriegser¬

klärung Frankreichs an Deutschland empfingen und Zeugen waren von
der tiefen Bewegung , vvn der mächtigen Begeisterung , welche unser Volk
in allen Schichten ergriff . Wir hatten damals schon bestimmte Artikel ,
welche in nnserm Blatt zur Anregung neuer Gedanken für unser kirch¬
liches Volksleben veröffentlicht werden sollten , — aber wir legten die¬

selben beim Ausbruch des Krieges unbedenklich zurück und eröffneten von
da an eine Reihe von Betrachtungen , welche geeignet sein konnten , der
vaterländischen Begeisterung , der religiösen Erregung zu einem klaren

Verständniß und zu einer heilsamen Richtung zu verhelfen . Das Kirchen -

und Vvlksblatt machte auch in seinem Theil mobil und hat treulich
mitgebetet , mitgekämpft und gestritten gegen die innern und äußern Feinde ,
mitgcarbeitet an den Werken der klebe und des Erbarmens , mitgedankt
und gejubclt über die herrlichen Siege , überden günstigen , ekeln Frieden .

Erst ein Jahr ist seitdem verflossen , — aber welch ein Jahr !
UnS ist es , als hätten wir Jahrzehnte durchlebt , — ja die ganze Ge¬

schichte unseres Volkes von der Herrmann ' sschlacht im Teutoburger Walde
an , von Karl dem Großen , von den Sachsen und Hohenstaufen , von der
Reformation , von den zweihundertjährigcn Kämpfe » Frankreichs gegen
Deutschland , von den Befreiungskriegen , kurz die ganze Geschichte unseres
deutschen Volkes ist an uns vorübcrgegangen , wir haben sie wieder durch -

lebt und die wichtigen Lehren , Warnungen , Mahnungen , Ermunterungen
und Tröstungen aus derselben uns reichen lassen . Darum stellt ein Rück-
blick auf das verflossene Jahr , ein unermeßliches , ein unerschöpflich reiches
Gebiet vor unsere Augen und Kinder und Enkel werden noch zu denken ,
zu arbeiten haben , um die Ereignisse dieses Jahres mit ihren Ursachen
und Folgen recht zu verstehen , zu würdigen , zu verwcrthen .

Es war ein großartiger nationaler Kampf , in welchem die

ganze körperliche und sittliche Kraft unseres deutschen Volkes aufgeboten
und zur Entfaltung gebracht wurde . Die Anstrengung war unerhört
groß , aber unerhört herrlich ist auch der gewonnene Siegespreis . Die

Einheit der deutschen Stämme , die Zusammenfassung derselben unter dem
ekeln , kräftigen evangelischen Kaiser aus dem Geschlecht der Hohenzollern ,
die politische und geistige Bedeutung und Macht , welche Deutschland in
der Welt errungen hat , das find Größen , welche auch für die Entwicke¬

lung des Reiches Gottes unter den Völkern in bedeutsame Rechnung
kommen !

Keine Zeit in der Geschichte aller Völker , namentlich auch unseres
deutschen Volkes ist uns bekannt , in welcher so deutliche , so überzeugende ,
so mächtig erschütternde Th a tp r e d ig t e n an die Völker gehalten wur -

den , in welcher das unmittelbare Eingreifen und Walten des lebendigen
Gottes in Gnade und Gericht so spürbar und sichtbar verfolgt werden
konnte , wie er die Wahrheit an ' s Licht bringt , die Gerechtigkeit siegen
läßt , die Lift und Bosheit zu Schanden macht , nach Gnade handelt und

nicht nach Verdienst , wunderbar durchhilft , Gebete erhört , gnädig ver¬

schont , die offenbaren frechen Lügen und schreienden Ungerechtigkeiten furcht¬
bar richtet , als die kurze Spanne Zeit , die wir seit einem Jahre durch¬
lebt haben .

Mit dem bedeutsamen nationalen Kriege müssen wir aber auch immer
die Lage zusammcnhalten und betrachten , in welche das jesuitische römische
Kirchensystem seit einem Jahre gebracht wurde . Mit der Kriegserklärung
Frankreichs an Deutschland fiel die Erklärung der Unfehlbarkeit des Pap -

stes , diese Krönung des jesuitischen Gebäudes einer mächtigen Weltkirchen¬
politik , zusammen . Es war dies auch die Loosung für einen Kampf ,
eine Kriegserklärung , deren Folgen jetzt noch nicht übersehen werden kön¬
nen . Aber denken wir uns nur den Fall : wenn Frankreichs Heere sieg¬
reich gewesen wären , wenn der jetzige Napoleon in Folge dieses Krieges
an die Spitze der Völkerwelt getreten wäre und in dieser Machtfüllc dem

Papste oder vielmehr der jesuitischen Hierarchie die Hand hätte reichen
dürfen , welcher Zukunft ginge unser Volk , ginge unsere evangelische Kirche

entgegen ? Wie sähe es jetzt unter uns aus ? Wie zerthcilt , geschwächt ,
zerrüttet wäre unser liebes Deutschland durch die Zertrennung der einzel¬
nen Länder und durch den religiösen und kirchlichen Hader , der unfehlbar

zur Unterdrückung der evangelischen Kirche entbrannt wäre . Es graut
uns , wenn wir nur an die Möglichkeit eines solchen Sieges der napo -

leonischen und der jesuitischen Politik denken !

Gott gibt unserm deutschen Volke noch eine schöne Gnadenzeit und
mit derselben eine wichtige Aufgabe , die es an allen Völkern zu erfüllen
hat . Es ist nicht hochmüthige Verblendung , nicht trunkene Ueberhcbung ,

sondern unsere aus der Erkenntniß des germanischen Wesens und Charak¬
ters geschöpfte Uebcrzeugung , welche wir in tiefer Beugung und mit dem
ganzen Gefühl der schweren Verantwortlichkeit aussprechen , daß unser
deutsches Volk den Beruf des ne ut e st am e n tli ch e n Israels an die
Völker von Gott erhalten har .

Groß , erhaben ist dieser Beruf , mit der schwersten Verantwortung
verknüpft , und die gewaltigsten Kämpfe stehen uns noch bevor . War
schon der Krieg zwischen Frankreich und Deutschland mehr als ein Kampf
zwischen Nation und Nation , bat cs sich schon in diesem Kriege um zwei
große Principien gehandelt , welche man gewöhnlich mit dem Namen deS
Germanischen und ees Romanischen bezeichnet , so wird , nachdem die äuße¬
ren Kämpfe vorüber sind , der innere Kampf mit allen Mitteln nur um
so kräftiger und erfolgreicher entbrennen .

Zu einer günstigen Entscheidung in diesem Kampfe wird wesentlich ,
beitragen , wenn die religiösen und sittlichen Wahrheiten , welche in dem
letzten Jahre uns gepredigt worden sind , fort und fort unserm Volke ver¬
kündigt werden . Vergiß nicht , was Er dir Gutes gethan hat . Kirche
und Schule haben in dieser Beziehung eine große Aufgabe ; ebenso
aber auch die Presse .

Wohlmeinende aber kurzsichtige Menschen wollen jetzt schon klagen ,
daß der große Krieg die erwarteten wichtigen greifbaren Folgen im
sittlichen und religiösen Leben unseres Volkes nicht hervorge¬
bracht habe . Es ist nicht zu verkennen , daß eine solche tiefe Erregung ,
eine solche aus der tiefen Beugung geborene Erhebung unseres Volkes
nickt statkgefunden hat , wie in den Befreiungskriegen und es spricht sich
dies in allen Kundgebungen des Volkslebens , sogar in dem Charakter der
besseren dichterische » Erzeugnisse aus . Sie reichen an religiöser Tiefe , an
ganzem , hingebendem , unmittelbarem Patriotismus nicht an die Erzeug¬
nisse eines Arndt , Schenkendorf , Körner u . s . w . Der Krieg war aber
auch zu frivol angefangen , zu schnell und zu glänzend siegreich durchge¬
führt . Dennoch dürfen wir nicht zu kurzsichtig urthcilcn ^ Wir können
aus manchen Kundgebungen aus der Zeit unmittelbar nach den Befreiungs¬
kriegen schließen , daß auch damals kurzsichtige Leute jammerten , cs sei die
Frucht der großen Gnaden - und Wunderthaten Gottes nicht erkennbar ,
— und doch welche durchgreifenden politische , religiöse und sittliche Wir¬
kungen verdanken wir jener Zeit , und zwar in unfern Tagen noch ; die
Zeit von 1806 — 1815 hat ja die Ereignisse von 1870 — 71 herbeiführen
helfen ! — Es ist auch in der Natur so . Die Zeit der Blüthe ist die
schönste . Nach derselben tritt eine Periode ein , wo die Gewächse , die
Bäume am unschönsten sind , und der Kurzsichtige würde , wenn er nicht
schon aus Erfahrung klug wäre , auch klagen : alle Hoffnungen sind aus !
Aber siche da , es schwellen die Fruchtknoten , und unter den Segnungen
einer fruchtbaren Witterung reifen die Früchte immer schöner heran .

Freilich können auch Fröste und andere ungünstige Einwirkungen
wirklich den größten Theil der Blüthenhoffnungen zerstören , und baß das
nicht geschehen möge , ist des Landmanns ernstliche Bitte . So hat auch unstreitig
eine herrliche Blüthezeit unseres Volkes stattgefunvcn und wir
wollen nicht ungeduldig jammern , wenn die Früchte nicht unmittelbar auf
dieselbe reifen . Aber beten und arbeiten wollen wir , daß besonders auch
durch unsere Wirksamkeit in Kirche und Schule die großen Erfah¬
rungen des Krieges , die religiösen und sittlichen Anregungen , die er ge -
geben hat , verwcrthet und fruchtbar gemacht werden , damit die erwar¬
teten Früchte in unserm Volksleben reifen können .

Unsere Predigten müssen volksmäßiger werden , wir müssen uns an
den Aufgaben für Verbesserung res deutschen Volkslebens , namentlich
auch an der Lösung der socialen Frage , unmittelbarer betheiligen , wir
müssen in der Jugend einen chiistlichen Patriotismus zu Wecken und zu
pflegen ernstlich mithelfen .

Die Arbeit der bcrufStreuen , ernsten Diener der Kirche , wie über¬
haupt der gläubigen Glieder der Gemeinde ist wesentlich erleichtert in
unserer Zeit . Nicht nur daß die Verkehrsmittel die auSgebreitctste Thätig -
keit ermöglichen , nicht nur daß die in allen Gebieten geforderte Freiheit
auch der freien Thätigkeit der gläubigen Christen zu Gute kommt : son¬
dern wir dürfen auch vielfach spüren , daß der Herr den Gläubigen
Gnade gegeben hat vor dem Volke . ES durchdringt doch in weiten
Kreisen eine Ahnung unser Volk , daß die betenden , gläubigen Christen
der Schutz und Halt eines Landes sind , daß die bekenntnißtreuen Diener
des Evangeliums dem Volk einen Segen geben , daß der Gott der gläu¬
bigen Christen der wahre Gott , daß der rechte Gott zu Zion sei ! Daß
selbst in unserm so sehr unterwühlten Boden diese Erkenntniß , dieser
wahre Instinkt anfängt turchzubrechen , davon geben die Wahlen zur
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Generalsynode im Vergleich zu denen von 1861 und 1867 ein hoffnungs¬

reiches Zeugniß , zumal wenn wir bedenken , daß diese Wahlen unter der

Ungunst der regierenden Kreise stattgefundcn haben . Es wird die ver¬

antwortungsvolle Aufgabe der gläubigen Geistlichen und Gemeindeglieder

sein , diese günstige Stimmung zu beachten und mit derselben zu wu¬

chern , und durch Zeugniß und Wandel dieselbe immer mehr als eine

richtige zu rechtfertigen . Besonders thut es auch noth , daß Alle , welche

im Glauben stehen , in der Liebe Zusammenhalten . Wer in unserer

Zeit unter den Gläubigen Zertrennung » »richtet , wer die gläubige evan¬

gelische Strömung in einen Sektenteich abzuleiten unternimmt , die gläu¬

bigen Geistlichen und Laien von einander zu trennen sucht , der ist ein

Verrätber an dem Reiche Gottes , schlimmer als der einsei .

tigste Partikularist , der zur Zeit des Krieges gegen den gemeinsamen

Feind seine Sonderzwccke , seine kleinlichen und selbstsüchtigen Partei¬

zwecke verfolgte . Gott bewahre uns in Gnaden vor einem solchen

Gerichte !
Wer mit einem an Gottes Wort durch Gottes Geist geschärften

Blick den richtigen Rückblick thut , rer steht auch klar und richtig in die

Zukunft und geht derselben mit sicherem , vom Herrn geleiteten Tritte

entgegen .

Briefe vom Walde ,
v.

Lieber Friederich !

Das Sieges - und FriedenSsest habe ich in der Residenz mitgefeiert .

Da kann denn doch Manches schöner gemacht werden als bei uns daheim

auf dem Walde , und gewiß haben auch äußere Dinge großen Einfluß auf

unsere Stimmung . In den Tagen zuvor war es mir gerade so zu Muthe ,

wie denen , die sagten , dar FriedenSsest komme viel zu spät ; es sei nir -

genrs mehr eine festliche Stimmung zu verspüren .
Man wird eben unvermerkt mit von dem Hauche unserer schnell -

lebigen Zeit berührt ;
„ Wie eines hinter mir entweicht ,
So kommt gleich her das andre , — "

das ist die Lvosung unserer unruhigen Tage . Und so war auch bei mir

Krieg , Sieg und Friede weit in den Hintergrund gedrängt worden . Aber

als Abends rer Klang der Glocken über die Stadt hinbrauste und Morgens

die Kanonenschüsse erdröhnten und dazwischen die Klänge unserer Choräle

vom Thurme ertönten , da erwachte doch in dem abgesagten müde » Herzen

Festfreude , Sieges - und Dankcsgefühl . Unv als gar der liebe Gott in

der frühen Morgenstunde , während sie oben Danklieder spielten , einen

prächtigen Regenbogen gegen Westen hoch über die Wolken ausspannte ,
der herrlicher im Farbcnspiel prangte , als alle die Fahnen der reich¬

beflaggten Stadt : Friederich , als ich meines Gottes Friedcnszeichcn sah ,
da wußte ich , daß jetzt Friede sei !

„ Es zieht durch alle Lande
Wie heil '

ger Orgelton ,
Die Seele will sich neigen .
Das Knie , es beugt sich schon .

"

Wir sind dann in den militärischen Fcstgottesdienst gegangen , wo

eine große Zahl unserer deutschen Krieger freudig einstimmten in das Lob

Gottes und mit bewegtem Herzen die Festrede vernahmen über das pas¬

sende Wort : „ Ihr gedachtet es böse mit uns zu machen , aber Gott ge¬

dachte cs gut zu machen .
" — Abends standen wir trotz des Regens an

den Gräbern der Gefallenen , die auf dem Kirchhofe der Residenz ruhen .

Ach , das sind lange , lange Reihen , wo sie ruhen , die für uns gekämpft und

gelitten haben , wo kein Schmerz sie mehr martert . Laß sie Dir zeigen ,

Friederich , wenn Du in die Stadt kommst : Du siehst da recht , welche

Opfer der Krieg gekostet hat . Und doch liegen hier nur ganz wenige

unserer Treuen , wenn wir die ganze Zahl der Gefallenen in Betracht

ziehen ! —
Knaben und Mädchen zierten die Kreuze mit Kränzen ; ernst stand

die Menge umher und stimmte ein in den Choral „ Jesus meine Zuver ,

sicht" . Eine Rete an solchem Orte und zu solcher Zeit macht einen tiefen
Eindruck ; zu bedauern war nur , daß verhältnißmäßig nur Wenige die

trefflichen , ergreifenden Worte des Geistlichen hören konnten ; die Rede

wäre wohl des Druckes Werth .
Eines besonders ist mir an den Gräbern unserer Helden tief in ' s

Herz gedrungen : „ Was wollen diese Gräber uns lehren ? — Daß wir ,
wie die hier Schlafenden , unser Leben selbst nicht thcuer achten , sondern
es willig opfern , so cs noth thut , im Dienste der Brüder . " — Ach,
Friederich , wo kann man denn dies lernen ? Gewiß nur in der Schule

dessen , der sein heiliges Leben für uns Alle geopfert hat .
Bis Du diese Zeilen zu lesen bekommst , liegt die Residenz längst

hinter mir ; ich stehe zu der Zeit wieder im frischen Walde und lausche
seinem gleichförmigen , friedlichen , geheimnißvollcn Rauschen . Das ge-

mahnt mich an eine schöne Frühlingsstunde im Walke , an die ich seit
den Tagen des Krieges und des Friedensschlusses oft gedacht habe .

Leises , tiefes Rauschen zog durch die Wipfel der stattlichen Bäume ;
friedlich und stille war ' s rings umher . Da plötzlich kreischt durch die

grünen Hallen der gellende Pfiff der Lokomotive ; das heisere Horn de«

Bahnwärters krächzt darein ; rasselnd , stöhnend , ächzend braust der Zug
auf eiserner Bahn heran ; schmutzige Rauchwolken , Staub und Funken
sind sein Gefolge ; rasend schnell eilt das Ungethüm vorüber ; einsam
stehst du an deinem Platze ; bald verstummt der letzte Nachhall des dumpfen
Rollens und über dir hoch über der Erde hörst du wieder leises , tiefes ,
friedliches Rauschen durch die immergrünen Wipfel der Bäume .

Der rollende KriegcSwagcn hat seinen Beruf vollendet ; der gellende
Ton der KriegStrowpete ist verhallt ; verstummt ist das Aechzen , Stöhnen ,
Klagen auf den blutigen Schlachtfeldern . Das Dröhnen der greulichen
Kriegsmaschinen schlägt nicht mehr an unser Ohr ; nur aus weiter Ferne

hörst Du noch Vas letzte unheimliche Grollen derselben . — Nicht mehr
braust Gottes Stimme über uns in den Donnern der Gerichte dahin ,

sondern im sanften stillen Sausen des Friedens möchte der Herr mit uns

reden . — Ach , daß du eine Sehnsucht bekämest , mein deutsches Volk ,
nach einem Frieden , der besser ist , als aller liebliche Waldesfrieden , und

beständiger , als aller ungewisse Weltfrieden ! Arb , daß du einen Augen¬
blick stille stehen und dein Ohr öffnen wolltest dem Wehen des Lebens¬

odems , der da ziehet , wann unv wo er will , und der dir zu deinem

herrlichen äußeren Frieden auch einen inneren Frieden schaffen möchte ,
von dem so Viele nichts wissen unv nichts wissen wollen ! Weißt du nicht ,
was für Gedanken dein Gott über dir hat ? Gedanken des Friedens
unv nicht des Leides . Das hat Er dir kund gethan so oft und so viel ,
und daran soll dich auch der Frievensboge » erinnern , den Er an deinem

Siegesfeste in die Wolken gesetzt hat ! o , ich wollte es hätte ihn Jeder¬

mann gesehen und die Sprache dieses stummen Zeugen Gottes vernom¬

men ! — Ich weiß ja wohl , Friederich , daß diese Wünsche nicht in Er¬

füllung gehen werten ; soll uns dies muthloS machen ? ich glaube nicht .

Freuen wir uns des wievergeschenktcn Friedens unv helfen wir Jever in

seinem Theil Mitarbeiten , daß unser Volk ein Volk des Friedens werde ;
ob dann auch alle Arbeit vergeblich scheint , — was liegt daran ? Den¬

noch singt die gläubige Gemeine ihrem Haupte zuversichtlich entgegen :

„ Es kann nicht Ruhe werden ,
Bis Deine Liebe siegt ! "

Und hat sie endlich gesiegt , die ewige Liebe , dann , Friederich , wird

der rechte Friedenstag anbrechen ; dann wird Vas rechte Siegessest ge¬

feiert werden können .
Gebe Gott , daß wir alsdann auch mit einstimmen dürfen in die

Siegerchöre der Erlösten .
Dein Traugott .

Am Walke , 30 . Juni 1871 .

Correspon - enzen
Aus dem Unterlande . 1 . Juli. II . Allerdings ist nicht zu ver¬

kennen , daß zu der mit jedem Jahre auffallender werdenden Verminderung
des Zuganges zum Stucium rer Theologie , so daß in diesem Semester

im Ganzen nur 34 Theologie Studierende die Heidelberger Universität

besuchen und vollends im Predigcrseminare gar nur 5 Canvidatcn sind,
bei 7 Lehrern , — noch andere gewichtige Gründe Mitwirken . Abgesehen
davon , daß die geringe Frequenz der genannten Hochschule unv inson¬

derheit des Predigerseminars wohl auf die einseitige Richtung der dasigen

theologischen Fakultät theilwcise zurückzuführen ist , rechnet man billig unter

die Gründe der Verminverung des Zuganges zum Stuvium der Theologie
in erster Reihe die Pfarr wählen . Dieses nur auf dem Gebiete der

Kirche in ' s Leben getretene Experiment des doktrinäre » Liberalismus ,
welches man wohlweislich bei Regulirung der Schulvechältnisse nicht nach¬

geahmt , sondern hier mit einem volum noZalivum der Gemeinvevertreter

sich begnügt hat , wie es auch für die Kirche hinreichenv gewesen wäre ,
ist jetzt schon von der Mehrzahl der Geistlichen und Gemeinden gerichtet .
ES gehört aber zur liberalen Schablone unv wird darum zur Zeit noch

am Leben erhalten , kenn auf dem Gebiete der geduldigen Kirche läßt sich

gut experimentiren ; es gilt auch da , nur in anderem Sinne , das Göthe '
sche

Wort : „Die Kirche hat einen guten Magen .
" Die Kirchenverfassung ,

wird behauptet , sei noch viel zu neu , zu jung ( ach ! sie ist schon 10 Jahre
alt , in unserer schnelllebigen Zeit ein Jahrhundert ! ) , als daß so wesent '

liche Veränderungen , wie die Aushebung oder Umgestaltung der Pfarr «

wähl , daran schon vorgenommen werken dürften , während man vielleicht
nach weiteren 10 Jahren sagen zu können hofft , sie sei jetzt eingelebt , er¬

probt . Die Probe ist jedoch bereits geliefert , vaß ver Mangel an Pfarr --

candivaten immer fühlbarer wird , so daß , wenn dieser Mangel in gleicher
Progression wächst ; wie seit Einführung der Parrwahl , balv viele Pfarr ,

stellen keine Bewerber mehr finden werden , wie es jetzt schon vorkommt ,
daß um Stellen , welche nicht gerade an der Eisenbahn liegen , kaum Ein
Bewerber aufiritt . — Es ist auch leicht begreiflich , daß ein junger Geist¬
licher , welcher auf der entlegensten Pfarrstelle des Odcnwaldes oder

Schwarzwalces eben auch nur 800 Gulden haben soll , wie auf der best¬

gelegenen in der Ebene , lieber nur um letztere sich meldet und es auf
die Wcchselfälle der Pfarrwahl ankommen läßt , bei welcher , wie er weiß ,
häufig noch andere Eigenschaften in Betracht kommen » als bei der frühe¬
ren Weise der Besetzung durch den Oberkirchenrath . Es wäre billig , die

Pfrünteinhaber solcher entlegenen Odenwald - oder Schwarzwalvpfarreien ,
auf welchen in ver Regel auch die Accirentien schlechter bezahlt werden ,
in jeder Altersklasse um 200 Gulden höher zu besolden , als die auf be¬

quemer gelegenen Stellen . Ueberhaupt wirv es bei dem zunehmenden

Mangel an Candikaten mit der Besetzung der minder angenehmen Pfar¬
reien immer schwieriger werken und ist dringend nölhig , zunächst keine

neue Pfarreien mehr , oder höchstens in der Diaspora , zu errichten ; die

Kirche könnte sonst balv in die Lage kommen , bestehende Pfarreien aus

Mangel an verwendbaren Kräften filialisiren zu müssen , was wohl größere

Schwierigkeiten bieten dürfte , als eine zeitweilige Beschränkung rer seit

einiger Zeit in ziemlich ausgiebiger Weise in Anwendung gebrachten Aus¬

übung ihres „ Rechtes auf Trennung .
"

Endlich dürfte , so lange die Pfarrwahl besteht , die Aufhebung oder

Ablösung der Pfarrpatronate , so zeitgemäß und wünschcnSwcrth die¬

selbe auch im Interesse sowohl der Geistlichen als der Pfründen sein mag ,
weniger Befürwortung finden , da wohl Viele ihre Pfarrstcllen immerhin
lieber aus dem Wohlwollen einer gebildeten , angesehenen Familie zu ver¬

danken haben werden , als der wechselnden und unberechenbaren Volksgunst
oder dem Herrn Omües , wie Luther sagt .

Es ist zu erwarten , daß die beregten Verhältnisse von der bevor¬

stehenden Generalsynode ihre Berücksichtigung finden werden .
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Vom Oberland . 9 . Juli . Mit Entzücken habe ich auf einer Reise
hierher von ver Tüllin ger Höhe aus die schöne Landschaft betrachtet ,durch welche sich das Silberbano des Rheines zieht und an deren Saum
ein Theil der Alpen glänzen . Aber noch wichtiger war mir ein Blick in
das Rettungshaus , in welchem die Werke rer Liebe Gottes an den
Kinderseelen gethan werden . Zu meinem Bedauern habe ich erfahren ,
daß die schöne Anstalt mit schweren Sorgen zu kämpfen hat . Der Haus¬
vater , Herr Winter , ist leidend ; die Anstalt hat , wie der bald erschei¬
nende Jahresbericht zeigen wird , beträchtliche Schulden ; an der innern
Einrichtung dürfte Manches verbessert werden . Ich bitte daher alle
Freunde des Reicher Gölte - , bei ihren Liebesgaben noch mehr als bis¬
her dieser Anstalt zu gedenken . Mögen besonders die von Gott so reich
gesegneten Bewohner des Oberlandes ihre Liebe dieser Anstalt mehr zu -
wenden .

An die protestantischen Christen Frankreichs .
Wir geben hier einen Auszug aus dem Aufruf , den die Pariser

Pfarrer an die Protestanten Frankreichs gerichtet haben .
Paris , 5 . Juni 1871 .

Liebe Brüder !
Indem wir uns auf ras Recht stützen , welches uns achtmonatliche

Leiden verliehen haben , erlauben sich die Pfarrer sämmtlicher protestanti¬
scher Kirchen von Paris mit einem Vorschlag , dessen Grunrgcdanke gewiß
sich Vielen unter Euch aufrrängt , vor Euch zu treten : es ist der Vor¬
schlag , an einem zu bestimmen ven Tage * ) in unfern Kirchen Buß - ,Dank » und Bittgebete für Frankreich zum Throne Gottes zu
erheben .

Die Nationalversammlung hat bereits einen Bettag vorgeschlagen ,in ganz Frankreich Gott anzuflehe » , damit Er dem Bürgerkriege steure unv
den Leiden , welche unser Volk heimsuchen , ein Ziel setze . Diese Ein¬
ladung , deren Wortlaut ähnliche Aufforderungen de» Präsidenten der
große » Republik der Vereinigten Staaten erinnert , ist vielleicht ein tröst¬
liches Zeichen der Zeit . Aber tiefer gehen die Bedürfnisse christlicher
Herzen , welche nach Tröstungen von oben und nach einer Erhebung
Frankreichs mittelst des Evangeliums und des heiligen
Geistes dürsten , der einzigen Erhebung , welche wahrhaft und dauer¬
haft sein wird . Wir haben jüngst vielleicht die ernstesten Ereignisse eines
an gewaltigen Erschütterungen reichen Jahrhunderts erlebt . Gott hat
diejenige Nation , welche sich die erste der Welt zu sein rühmte , zum
Schauspiel der Welt gesetzt , vermöge der vernichtenden Wucht ihres Stur¬
zes , und der Unermeßlichkeit ihrer Niederlagen . Und in dieser Nation , hat
Er die Hauptstadt , des Volkes Stolz und Ruhm auSersebcn , um sie —
unerhörtes Elend unserer Tage ! — den Aengsten und Leiden einer mehr
als viermonatlichen Belagerung preiszugeben ! Und welch eine Belage¬
rung ! welche Einkellerung in einem Circel von Eisen und Feuer , da
jeder Tag durch blutige Kämpfe und neue Verluste bezeichnet ward !
Endlich , als die Stadt die Pforten dieses Kerkers einstürzen sah ( ihr
wißt , um den Preis , welches Opfer und welcher Demüthigungen ! ) . als
sie aufzuathmcn und sich dem Drucke fremder Hände zu entwinden be-
gann , ist sie gjeichsam wieder ergriffen worden , um noch schmerzlicher
geschlagen , um nochmals in den Abgrund gestürzt zu werden durch die
Hände sogenannter Franzosen , welche sie den äußersten Schändungen
und Gefahren ihrer Existenz Preisgaben . Sie ist der vollständigen Zer¬
störung nur entgangen um den Preis schauderhafter Zerstörungen , der
Hinmordung von Ehrenmänner » , welche ganz Frankreich betrauert und
des edlen Bluts unserer Soldaten , sowie um den Preis der Niedermetzc -
lung einer Masse von verbrecherischen Urhebern dieser Unglücksschläge und
derer , welche durch jene verblendet , betrogen und verführt , ihre nur zu
willigen Werkzeuge gewesen sind . Wir haben diese Leiden mitgeschaut
und miterlebt , wir haben an dem Kelche dieser Schmach mitgetrunken , die
meisten unter uns ohne Unterbrechung , und dann haben wir mit unserer
Iheuern Stadt , die Ankunft unserer Armee , dieser von Gott zur Wieder¬
herstellung der Gerechtigkeit und zur Rettung des Rettbaren gesandten
Befreierin , begrüßt .

Mit einem von diesen Erinnerungen sowohl als auch von allen diesen
Gefühlen des Schmerzes und des Dankes erfüllten Herzen wenden wir
uns an unsre Brüder in Frankreich , von denen viele ähnliche Schmerzen
erlebt haben wie wir , und deren Heimsuchungen wir getheilt haben , wie
sie die unfern . Wir rufen ihnen zu : „ Demüthigen wir uns allesammt
vor Gott , indem wir ihm zugleich Dank sagen im Namen unseres Volkes
und unserer Kirchen ; erforschen wir die Ursachen , welche auf Frankreich
diese schrecklichen Gerichte Gottes kommen ließen ; fragen wir uns , wel¬
ches der Anthcil unserer Verantwortlichkeit an des Volkes Fehlern und
Unglück gewesen ist , und endlich fragen wir uns , welche Lehren und
welche Mahnungen Gottes für uns und für Frankreich aus diesen ernsten
und tragischen Ereignissen hervorgehen , und war wir zu thun haben , um
die Uebel , welche die Sünden unseres Volkes und die unsrigen verursacht
haben , zu heilen . "

Indem wir vor Allem die Gottlosigkeit , die Gottesvergcssenheit und
Gottesleugnung , sowie den Durst nach Genüssen des Fleisches und der
Welt , als die tiefsten Quellen der Verbrechen und der Unordnungen , deren
Zeugen und Opfer wir gewesen sind , als den moralischen Ruin unv Vas
innere Feuer , woraus die sichtbaren Ruinen und Brände hervorgegangen
sind , bezeichnen , gilt es , daß wir nachdrücklichst drei Dinge uns zum Be¬
wußtsein bringen :

Zum ersten sind es die wahren , in Frankreich zu wenig gekannten
Grundsätze der heil . Schrift über den der Obrigkeit schuldigen
Gehorsam und die Achtung der Gesetze , Grundsätze , worauf
Jesus Christus und seine Apostel so sehr gedrungen haben , und welche

*) Es wurde der 29. Juni festgesetzt .

mit der christlichen Würde und Unabhängigkeit keineswegs unvereinbar
sind , wie denn auch Christus und feine Apostel dies durch ihr Beispiel
bewiesen haben .

Zum andern sind es die wahren Grundsätze der Freiheit , welche
gemäß dem Evangelium nicht darin besteht , Alles zu thun , wa « man will ,sondern zu thun , was man zu wollen und zu thun ein Recht hat , ver
Freiheit , welche im Dienste der Gerechtigkeit stehen soll , wie Gott
dies erklärt hat , indem er die Israeliten im Namen der Freiheit , die
er ihnen gegeben halte , aufforderte , seine Gebote zu halten . „ Ich bin der
Herr , dein Gott , der ich dich aus dem Diensthause gcführet habe " ,ist die Einleitung zum göttlichen Gesetz .

Endlich drittens sind unsere Kirchen daran zu erinnern , daß ihnen
«in eigenthümlicher Missionsberuf am großen Werke der Wiederaufrichtung
Frankreichs beschicken ist .

Wenn wir , die Protestanten , während der Herrschaft der Gottlosig¬keit und des Schreckens zu Paris verschont geblieben sind , wenn unsere
Gotteshäuser geachtet worden sind , so geschah dies nicht etwa , weil wir
aufgchört hätten , von unfern Kanzeln herab das Evangelium zu verkün¬
digen , oder es vernachlässigt hätten , gegen die Rechtsverletzungen Protest
zu erheben . Bei mehr als einer Gelegenheit ist es uns vergönnt gewesen ,die aufmerksame Menge zur Buße und zum Glauben an Jesum Christum
zu ermahnen , und wir haben Thränen von den Augen Mehrerer der¬
jenigen rinnen sehen , welche dazu verleitet worden waren , die Waffen
gegen ihr Vaterland zu ergreifen . Da hat sich uns mehr als je die
Uebcrzeugung befestigt , daß das Evangelium in seiner ganzen Einfachheit
und Reinheit das wahre und wirksame Mittel ist , heiligend auf unser
Volk zu wirken , die Herzen unserer Mitarbeiter durch die Liebe zu ge¬winnen , die Verirrten zu Gott und zum Vaterlande zurück zu führen , und
dieses geliebte Vaterland zu erneuern . Dieses ist unser Beruf , diesem
Beruf sollen wir uns ganz und gar widmen , wir , welche Gott inmitten
so vieler Gefahren erhalten hat , wie Brände aus dem Feuer gezogen ,damit wir dazu helfen , ein anderes Feuer anzuzünden , dasjenige , welche -
Jesus Christus durch seine Kirche in der ganzen Welt angezündet zu
sehen wünschte . Unsere Anstrengungen müssen , wie eine christ¬
liche Stimme geäußert hat , unerhört sein , wie unsere Unglücks¬
schläge . Wie glücklich wären wir , wenn wir alle Christen Frankreichs ,
jeder am Posten seiner Uebcrzeugung unv seiner Pflicht , sich in gemein¬
samen Glauben an den Gott der Erlösung , in der gemeinsamen Hingabe
an seinen Dienst , vereinigt sehen dürften , um an diesem heiligen Werke
zu arbeiten und Frankreich also wieder aufzurichten . Dieses werden wir
Von Gott in unser » Gebeten erflehen . Amen .

Unterschrieben haben 31 Pfarrer , darunter Ernst DhombreS , G . und
Th . Monod , Berger , Goguel , Bersier , Hosemann , Valette , CasaliS , Grand¬
pierre , Kuhn , Appia , Pressensö , Fisch unv Andere .

Die Pariser Revolution und die Kirche.
Eine zuverlässige Correspondenz im Londoner „ Telegraph " berichtet

vom 22 . Mai aus Paris :
„ Die Besitzergreifung der Kirche Notre Dame des VictoireS ( einer

im Quartier der Pariser Geldaristokratie gelegenen neuen Kirche ) durch
die Commune war von empörenden Greuelthaten begleitet . Die National¬
garde drang um 4 Uhr Nachmittags in die Kirche ein , und begann da¬
mit , daß sie die betende Gemeinde mit Flüchen und Beschimpfungen aus
der Kirche Hinaustrieb . Sie verhafteten dann die offizirendcn ( dienst -
thuenden ) Geistlichen unv einige Nachbarn , die gegen das Verfahren
Protest erheben wollten . Die Thüren wurden dann geschloffen und der
Anführer der Garden erklärte in einer feierlichen Rede , daß sic im Namen
der öffentlichen Moralität gekommen seien , um die Leichname , die hier
verscharrt seien , auszugraben . Die Steinplatten wurden aufgeriffen , und
aus den Grüften alle werthvollen Gegenstände genommen , die Opferkästen
geleert und aus der Sakristei an Geschmeide und Gold und Silberge¬
schirr ein Werth von etwa 150,000 Franken auf bereitstehenve Wagen
geladen . Leichname fand man nicht , und suchte auch nicht ernstlich dar¬
nach . Erst gegen Abend stieß man auf den alten Begräbnißplatz , über
dem die Kirche erbaut war , und fand dort die Gebeine von längst ver¬
storbenen Pfarr -Angehörigen in ihren vermoderten Särgen . In der
Nacht betrank sich die ganze Compagnie von Gardisten ; man zog die
Meßgewänder an , tanzte in der Kirche umher , sang obscöne Lieder , und
beschuldigte die Priester , sie hätten mehrere junge Weiber umgebracht ,deren nackte Leiber man soeben entdeckt hätte . Ein junger Arzt , der
mit unter den Gefangenen war , wollte sie sehen , was ihm natürlich ver¬
weigert wmde , da die ganze Geschichte erlogen war . Morgens kam ein
Mitglied der Commune . Er schrie die Gefangenen an : „ Elende , wie
Viel Nonnen hattet Ihr hier verborgen ? "

, als ein Priester von der Augu¬
stiner Kirche eingelassen wurde , der um die Erlaubniß bat , einige Ver¬
storbene , deren Verwandte vor der Thüre warteten , aursrgnen zu dürfen .
Die Bitte wurde abgeschlagen und der Geistliche verhaftet . Die Ge¬
fangenen wurden noch den ganzen folgenden Tag in der Kirche festge¬
halten . Während dessen kamen immer mehr Nationalgardisten , die die
Kirche auf alle Weise verunreinigten . Man nahm die Wand - und Kron¬
leuchter herab , brach alle Bronze -Ornamente los und lud auch diese
Gegenstände auf Wagen . Die Gardisten betranken sich auf

' s Neue , und
eine schamlose Orgie bezeichnte das Ende dieser Expedition : Man stellte
eine Marmorstatue der Mutter Maria vor die Kirchenthüre , bemalte ihre
Augen mit Kohle , bohrte «in Loch in ihren Mund und steckte eine Tabacks -
Pfcife hinein , und zog ihr endlich die Kleider einer Markcdenterin an ,die sich der ihrigen zu diesem Zwecke entledigte . Man tanzte dann die
Carmagnole um die maskirte Figur und entließ gegen 6 Uhr Abend - die
Gefangenen mit Ausnahme eines einzigen Priesters .
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Wahlbezirk.
Schopfheim :
Lörrach :
Müllheim :
Freiburg :
Emmendingen :
Hornberg :
Lahr :
Rheinbischofsheim :
Karlsruhe Stadt :
Karlsruhe Land :
Durlach :
Pforzheim :
Breiten :
Eppingen :
Mannheim :
Ladenburg - Weinheim :
Heidelberg :
Oberheidelberg :
Neckargemünd :
Neckarbischofsheim :
Sinsheim :
Mosbach :
Adelsheim -Boxberg :
Werthcim :

Wahlbezirk .
Schopfheim :
Lörrach :
Müllheim :
Freiburg :
Emmenkingen :
Hornberg :
Lahr :
Rheinbischofsheim :
Karlsruhe Stadt :
Karlsruhe Land :
Durlach :
Pforzheim :
Breiten :
Eppingen :
Mannheim :
Ladenburg - Weinheim :
Heidelberg :
Oberheitelberg :
Neckargemünd :
Neckarbischofsheim :
Sinsheim :
Mosbach :
Aoclshcim - Boxberg :
Wertheim :

Wahlen für die Generalsynode .
Abgeordnete . Ersatzmänner .

Pf . Gilg ; Pf -
Dek . Schellenberg ; Pf .
Del . Bischer ;
Pf . Krümmel ; Pf -

Pf . Sevin ; Pf -
Dck . Schmidt ; Pf .
Del . Wagner ; Pf .
Del . Zanvt ; Pf .
Hofprcdiger Doll ; Pf .
Del . Sachs ; Pf .
Del . Vechtel ; Pf .
Pf . Specht ; Pf .

Pf . Schmidt ; Pf .

Pf . Gilg ; De ,

Pf . Schellenberg (Heidelb .) Pf .
Del . Ebcrlin ; Pf .
Pf .vr . Schcllenb . (Mannh .) Pf
Pf . Odenwald ;
Del . Hamm ;
Del . Gräben er ;
Del . Franck ;
Del . Höchstettcr ;
Pf . Seisen ;
Pf . Dr . Mühlhäußcr ; Pf . Weimar .

Ewald .
Ringer .
Martini .
Trautz .
Heer .
H ö n i g .
Gilg .
Bauer ( Kehl ) .
E . Zittel .
Peter .
Grüner .
Schmidt .
Peter .

. S -chnell .
Herbst .
Crecelius .
Herbst .

Pf . Bauer ( WieSloch) .
Pf . Wöttlin .
Pf . Schmitthenncr .
Pf . Bauer ( Grombach ) .
Pf . Haberniehl .
Pf . Maurer .

habe Gnade und Friede gesunden,
"

so schloß er , „ und das Licht auf

meinen Wegen . Leben Sie wohl ! "

(Aus dem Berichte der Brit . Bibelgesellschaft.)

Weltliche Wahlen .
Abgeordnete .

Oberamtmann Sybel ;
Kr . ' Ger .-D . Stößer ;
Kirchenrath Schenkel ;
Kr . - Ger . - Rath Eimer ;
Fabrik . Hel ding ;
Fabrikant Weißer ;
OberstaatSanw . Kiefer ;
Oberamtmann Fl ad ;
Kr . - Ger . - Dir . Puchelt ;
Freiherr v . Göler ;
vr . W . Bähr ;
Fabrik . Carl Mez ;
Freih . v . Ge mming en ;
Oberamimann Leutz ;
vr . Guy et ;
Amtsrichter Jakobi ;
Kirchenrath Schenkel ;
Notar Sachs ;
vr . Bluntschli ;
Prof . Holtzmann ;
StaatSrath Lamcy ;
Vr . Bluntschli ;
Obcramtmann Flad ;
Landeskom . Stößer ;

Ersatzmänner .
Domäneuverw . Fecht .

Hosrath Behaghel .

Bürgerm . Lehmann .
Prof . Eiscnlohr .

Oberschuldir . Renk
Oberschulr . Armbrustcr .
Frh . v . Gemmin gen .
Müllerin . Dörr fuß .
Holzhändlcr Katz .
Artopäus .
Partikulier Britsch .

Direktor Weber ,
vr . Bluntschli .
vr . Bluntschli .
Kreisschulrath Strübe .

Bürgerm . Bussemer .
Ockonom Stein -
Bürgerm . Frank .

Aus der Mcherweil .

Wer gestohlen hat , der stehle nicht mehr .
Zum Jahresfcst einer Hilfsbibelgesellschaft in London hatten sich

drei Taschendiebe mit in die Kirche geschlichen und auf verabredeten Plätzen ,
von wo aus sie sich mit einander durch Zeichen verständigen konnten , postirt .

Einer von ihnen wurde jedoch durch den dichten Strom der Festbesucher
von seinem Posten hinweg weiter in das Schiff der Kirche hineingeschoben ,
und indem er noch so stand , begann der erste Festredner zufällig mit den mit

lauter Stimme gesprochenen Worten : „ Du sollst nicht stehlen ! " — Dem

armen Sünder war es nicht anders , als ob dies Wort gerate auf ihn
vom Himmel herab gesprochen sei , so daß er am ganzen Leibe zu zittern

begann . Er sah und hörte fortan nicht mehr nach den Zeichen seiner

Genossen , mit äußerster Beklemmung wohnte er der ganzen Festfeier bei ,
und kaum war sie geendet , so schlich er sich hinaus , warf sich in die erste
beste Droschke , packte in seiner Wohnung im Westende alle seine Sieben¬

sachen zusammen , zahlte die Miethe und fuhr ohne Säumen wieder da¬

von , um sich am entgegengesetzten Ende der Stadt eine zu miethen und

vor allen Dingen nur erst den Mitwissern seiner Frevel entzogen zu sein .
Er war in das Haus zu einer Wittwc gekommen , von ihr lieh er sich
eine Bibel , sie verschaffte ihm für ein Geringes eine eigene , und nun

ging ein neues Leben für ihn an . Auch äußerlich fand er bald ein ehr¬
liches Unterkommen als Gehilfe in einem Handlungshause . — Bald da¬

rauf , als die Sammler eines Bibelvereins in das Haus kamen , schickte
die Hauswirthin sie auch zu dem fleißigen Bibclleser hinauf . Sie hatte
sie nicht fehlgeschickt : er gab gleich ein Goldstück und Unterzeichnete mit einem

Sixpence ( 18 kr . ) wöchentlich . Bei dem Stutze » der Sammler über eine

nach den Verhältnissen so beträchtliche Betheiligung fügte er hinzu : „ Ich
verdanke mein Alles der Bibelgescllschast .

" Doch allen weiteren Fragen
wich er aus . Nach einem Mona « ergänzte man den Vorstand des Vereins ,
und unser reichlicher Geber wurde mit dazu ersehen . Er weigerte 'sich
aber entschieden , als jene Kollektanten zu ihm kamen , ihn zum Beitritt
in den Vorstand cinzuladen . Von da an Pflegte er auch seine regel¬
mäßige Beistcuer der Hauswirthin einzuhäntigen , mit der Bitte , die
Herren nicht zu ihm hinauf zu bemühen . — Erst nach zwei Jahren bat
er sie selbst zu sich . „ Das Siegel ist nun von meinen Lippen ; noch in dieser
Woche gehe ich nach Amerika ; hier sind zum Abschied 5 Guineen . " Und

darauf erzählte er den erstaunten Kollektanten seine obige Geschichte . „ Ich

A . Schorn , Scminardirektor von Weißcnfels , Handbuch zur
unterrichtlichcn Behandlung der biblischen Geschichte für Schule

und Privatunterricht . — Leipzig . Dürr . 1871 . Kl . 8 " . 312 S . —

Zunächst ein Hilfsmittel für die von Schorn neu herausgegcbene biblische

Geschichte von Fiedler , aber bei der leicht übersichtlichen Anordnung und

Abtheilung res Stoffes auch für jete andere biblische Geschichte gut zu

benützen . Eine Einleitung gibt gute pädagogische Winke über die rich¬

tige Behandlung der biblischen Geschichte in der Schule . Der Verfasser

ist ein Freund der Regulative und steht im Glauben an die Schriftwahr¬

heit . Für jede Geschichte , welche wieder in ihre einzelnen Abthcilungen

zerlegt wird , gibt er Andeutungen für das richtige Verstäntniß , Zusam¬

menhang und Anwendung . Diese Andeutungen sine praktisch und wohl

geeignet , dem Lehrer zu guter Vorbereitung für die biblische GeschicbtS -

stunde zu dienen . Eine den Lehrer oricntirende Nachweisung des rothen

Fadens der Entwicklung der Reiches Gottes , die sich durch Gnade und

Gericht vollzieht , hätten wir gerne gesehen ; ebenso vermissen wir eine

Charaktcrisirung der Bedeutung und der Wirksamkeit der Propheten ; nur

Jcremia ' s Wirksamkeit wird genauer geschildert , — andere werden fast

nur dem Namen nach angeführt , ron Jesaja nicht einmal das . Trotzdem
wird das Büchlein für den ebenso wichtigen als schweren Unterricht der

biblischen Geschichte vielen Nutzen schaffen .
Leddcrhose , K . Fr. : Friedrich Karl v . Moser . Mit Por¬

trait und Faksimile Mosers . Heidelberg . Karl Winter . 1871 . 8 §.

184 S . Wem die Lebensbeschreibungen des Vaters Johann Jakob und

der trefflichen Mutter Friederike Rosine ( in zweiter Auflage im selben

Verlage erschienen ) lieb geworden sind , die werden mit besonderem In¬

teresse das Lebensbild des christlichen deutschen Staatsmannes ( er war

Minister in Hessen ) , Schriftstellers und Dichters aus der zweite » Hälfte

res vorige » Jahrhunderts betrachten . Viele Einzelheiten aus rem Leben

Mosers , welche zugleich ein Spiegelbild res Lebens und Treibens beson¬

ders der Politiker an den kleinen Höfen damaliger Zeit geben , ebenso
viele Auszüge aus seinen Schriften ( besonders ans „ Herr und Diener " )

machen das Büchlein zu einer anregenden angenehmen Lektüre . Moser

zeigt uns auch , wie man ein Mann der Opposition und dennoch ein ge¬

diegener christlicher Charakter sein kann .

Redigirt unter Verantwortlichkeit von Friedrich Gutsch .

Die Wupperttjal
'
er Jellwoche

wird , so Gott will , in diesem Jahre vom 13 . bis 2V . August gefeiert werden .

Die Reihenfolge der Feste wird folgende sein :
Sonntag , den 13 . August : Äahrcsfrst des Uheinisch -Veslpl,nlischcn Iiing-

lingsliundcs .
Montag , den 14 . August: Nachmittags: Iahresfcst - er Lergischen Likcl-

Gcsellschaft .
Dienstag , den 15- August: Vormittags : Äahrcsfrst des kheiiiisch-ÜIestphä-

tischen Vereins für Israel . M
Nachmittags : Äahrcsscst - er Lvaugelische » Gesellschaft ., . Abends : Begrüßung

der Festgäste .
' Mittwoch , den 16 . August : Vormittags : Äahresfest - er ttheinischc » Mis¬

sions -Gesellschaft . Festprediger Herr Pfarrer Blumhardt aus Bad Voll . Ordi¬
nation und Abordnung mehrerer Missionare .

Nachmittags : Deffentliche Misslous - Lonferen ; . Berichterstatter : Herr Inspektor
vr . Fabri . Darnach Ansprachen von Missionaren und auswärtigen Festgästcn .

Donnerstag , den 17 . August : Vormittags : Allgemeine kirchliche Lonfercnz .
Thema der Verhandlung : Die geistigen Zeitmächte im Lichte der neuesten Ereigniffe -
Referent : Herr Pfarrer Fr . Reifs von Basel .

Nachmittags : Freie Versammlung mit Ansprachen auswärtiger Festgäste .

Freitag , den 18 . August: Vormittags : Pastorat -Loiifereii; . Einleitende
biblische Ansprache . Thema der Verhandlung : Die Predigt im Blick der cigenthüm -

lichen Bedürfnisse oer Gegenwart . Referent : Herr Pastor Th - Weber von Barmen -

Wupperfeld -
Nachmittags : Iahresfcjl - er Wnpperthalcr Traktat -Gesellschaft .
Sonntag , den 20 . August: Äahresfest des Lärmer Sustav-A- olf-Vcreincs

und des Lomites für - ie Protestantischen Deutschen in Aü - Krasitie ».

Am Mittwoch und Donnerstag werden in verschiedenen Kirchen des Thales von

auswärtigen Geistlichen Abendpredigten gehalten werden . Am Mittwoch Abend

findet eine Lehrer Lonfere » ; statt . Ein genaueres Programm der Festwoche wird

noch veröffentlicht werden . — Auswärtige Freunde , die ein Logis bei Gastsreunden
wünschen , sind gebeten , sich spätestens bis zum 7. August brieflich im Mrs
sionshause anznmelden .

Barmen und Elberfeld , Ende Juni 1871.

_ Das Uest-Comite .
Auflage

Lieberkurröe
für die badischen evang . Volksschulen von G . Specht , Pfarrer in Ispringen - Im
Format der bibl . Geschichte . 36 Seiten . In Umschlag geheftet : 9 kr. «gegen Ein¬

sendung von 10 kr. in Marken wird 1 Expl - frei zugesandt .) 25 Erpl . 2 fl . 30 kr.
50 Expl . 4 fl . 20 kr. 100 Expl . 7 fl. 30 kr.

Das Büchlein eignet sich auch als Lesebuch in Schule und Haus .

Bestellungen sind an Pfarrer Specht in Ispringen oder an Friedrich Gutsch in

Karlsruhe gegen Baarzahlung zu rich ten -_ _
Auf Verlangen in den Druck gegeben :

Predigt am ReformationM,^ 25 . Juni 1871 ,
gehalten in der evang . Stadtkirche in Mosbach

von
K. Nüßle , Stadtpfarrer.

Preis 6 kr-
Zu beziehen durch BuchbinderBaunach in MoSbach , Friedrich Gutsch in Karls¬

ruhe oder den Verfasser .
( Gegen Einsendung von 6 kr. in Briefmarken portofreie Zusendung .)

r

Karlsruhe . Druck und Verlag bei Friedrich Gutsch .
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